
Eine der wichtigsten Besonderheiten der Stalinschen Verfassung ist die konsequente und restlos 
durchgeführte Demokratie. Diese Demokratie eines höheren, in der Geschichte der menschlichen Ge­
sellschaft bisher unbekannten Typs zeigt sich besonders darin, daß die Verfassung sich nicht auf die 
Fixierung der formalen Rechte der Staatsbürger beschränkt, sondern den Schwerpunkt auf die Fragen 
der Garantien dieser Rechte für alle, auf die Frage der Mittel zur Verwirklichung der Rechte der 
Bürger der UdSSR auf Arbeit, Erholung, Bildung, materielle Versorgung im Alter sowie im Falle der 
Invalidität und dgl. legt. In der UdSSR gibt es keinen Widerspruch zwischen der Zuerkennung der 
Rechte und deren tatsächlicher Verwirklichung.

Der von Engels im „Anti-Dühring“ angekündigte „Sprung der Menschheit aus dem Reiche der 
Notwendigkeit in das Reich der Freiheit“, seine Feststellung, erst in der sozialistischen Gesellschaft 
„werden die Menschen ihre Geschicke mit vollem Bewußtsein selbst machen, erst von da an werden 
die von ihnen in Bewegung gesetzten gesellschaftlichen Ursachen vorwiegend und in stets steigendem 
Maße auch die von ihnen gewollten Wirkungen haben“, haben in der sozialistischen Gesellschaft der 
Sowjetunion ihre Verwirklichung und die Freiheit des Menschen in der Stalinschen Verfassung ihre 
gesetzgeberische Verankerung gefunden. Die ganze Heuchelei der Reaktion mit dem formalen Begriff 
ihrer „Freiheit“ wird offensichtlich, wenn man die Worte Stalins bedenkt, die er 1936 in einer Unter­
redung mit Rov Howard sprach: „Wir haben diese Gesellschaft nicht errichtet, um die persönliche Frei­
heit zu beeinträchtigen, sondern damit die menschliche Persönlichkeit sich tatsächlich frei fühle, wir 
haben sie errichtet, um der wirklichen persönlichen Freiheit willen, einer Freiheit ohne Gänsefüße. Ich 
kann mir schwer vorstellen, welche persönliche Freiheit es bei einem Erwerbslosen geben kann, der 
hungrig herumgeht und für seine Arbeitskraft keine Verwendung findet. Wirkliche Freiheit gibt es 
nur dort, wo die Ausbeutung vernichtet ist. ... Nur in einer solchen Gesellschaft ist eine wirkliche 
und nicht papierne persönliche und jede andere Freiheit möglich.“ In den 15 Jahren, die die Stalinsche 
Verfassung in Kraft ist, hat das Sowjetvolk im Großen Vaterländischen Krieg den Sieg über den Faschis­
mus errungen, es hat den Sieg des Sozialismus in der Sowjetunion verankert und geht jetzt auf der 
festen Grundlage der moralisch-politischen Einheit der Gesellschaft zuversichtlich vorwärts auf dem 
Wege der Errichtung der kommunistischen Gesellschaft.

Der Kampf um den Sozialismus ist ein Kampf um den Frieden. Klar und scharf beweist'der Ab­
lauf der Geschichte seit dem 7. November 1917, der Geburtsstunde des Sowjetstaates, daß der Kampf 
um den Frieden unverrückbar der oberste Leitstern der Politik der Sowjetunion war und ist. Das De­
kret über den Frieden vom 8. November 1917 und der „Aufruf an alle muselmanischen Werktätigen 
Rußlands und des Ostens“, der von Lenin und Stalin unterschrieben ist, bedeuteten eine neue Epoche in 
den internationalen Beziehungen, in der Geschichte der Diplomatie. Die sowjetische Außenpolitik unter­
scheidet sich grundsätzlich von der Außenpolitik eines beliebigen kapitalistischen Staates. Von den 
60 Familien der Industrie- und Finanzmagnaten der USA, von den 200 kapitalistischen Familien Frank­
reichs, von der Londoner City z. B. hängen die Richtung, Orientierung und der Grad der Aggressivität 
dieser Staaten ab. Auch die Außenpolitik der Sowjetregierung wird von der herrschenden Klasse 
bestimmt. Dort herrscht aber seit dem 7. November 1917 im Interesse und mit Hilfe des ganzen werk­
tätigen Volkes die Arbeiterklasse. Das Hauptinteresse aber eines 200-Millionenvolkes, das den Sozia­
lismus errichtet hat und sich im Übergang zum Kommunismus befindet, ist der Frieden. Die Außenpolitik 
der Sowjetunion ist aber auch deshalb grundsätzlich anders, ist deshalb grundsätzlich eine Friedens­
politik, weil sie vom Volke selbst aktiv durchgeführt wird, weil die sozialistische Sowjetwirtschaft keine 
Krisen und keine Stagnation kennt und weil es im Sowjetstaat keine nationale Unterdrückung gibt. Nie­
mals in ihrer Geschichte hat die Sowjetunion ein anderes Volk angegriffen. Sie wurde aber immer 
wieder gezwungen, Verteidigungskriege zur Abwehr von Aggressionen zu führen. Die ganze Geschichte 
dieses friedliebenden Staates unterstreichen die Worte Stalins: „Unsere Außenpolitik ist klar, sie ist 
die Politik der Erhaltung des Friedens und der Festigung der Handelsbeziehungen mit allen Ländern. Die 
UdSSR denkt nicht daran, jemandem zu drohen und noch weniger daran, jemanden anzugreifen. Wir 
sind für den Frieden und verteidigen die Sache des Friedens.“

Ein Wesensmerkmal der Stalinschen Außenpolitik besteht darin, daß sie stets auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung der Völker, der kleinen und der großen, ungeachtet dessen, ob sie sich in Europa 
oder außerhalb Europas befinden, durchgeführt wurde. Das erklärt die Tatsache, daß sich die Stalinsche 
Außenpolitik immer mehr der wachsenden Unterstützung der Völker erfreut. Getreu den im Dekret 
über den Frieden vom 8. November 1917 verkündeten Prinzipien hat die Sowjetunion stets ihre Stimme 
gegen die nationale Unterdrückung anderer Völker erhoben. Ihre Stellung gegenüber Deutschland ist 
dafür einer der anschaulichsten Beweise. Als einziger Staat protestierte Sowjetrußland gegen den Deutsch­
land auf erlegten Gewaltfrieden von Versailles. Durch den Abschluß des Vertrages von Rapallo im Jahre 
1922 befreite es Deutschland aus der von den Westmächten herbeigeführten Isolierung. So wie vor 
29 Jahren die Sowjetunion durch diesen Vertrag die Diffamierung und die wirtschaftliche Blockade 
Deutschlands zerschlug, so hat sie aus demselben Geist der Freundschaft und der Anerkennung der Prin­
zipien der Gleichberechtigung mit der Deutschen Demokratischen Republik das fünfjährige Handels­
abkommen abgeschlossen, das die Wirtschaft der Deutschen Demokratischen Republik boykottfest macht
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